
 
 

 
Der Kachelofen in der europäischen Energiepolitik 

Thomas Schiffert 
 
Einleitung 
 
Der Klimawandel zwingt alle Länder der Erde ihre Energiepolitik zu überdenken und 
den Ausstoß an Treibhausgasen zu reduzieren. Die Europäische Union hat das 
durch ihr 20-20-20 Ziel umgesetzt. Sie verpflichtet sich dazu, bis zum Jahr 2020 den 
Ausstoß an Treibhausgasen um 20% bezogen auf die Emissionen im Jahr 1990 zu 
reduzieren. Weiters will sie den Anteil erneuerbarer Energie in der gesamten Union 
von derzeit etwa 8,5% auf ebenfalls 20% steigern. Schließlich soll die 
Energieeffizienz derart gesteigert werden, dass der Verbrauch um 20% reduziert wird 
(Vergleichsbasis Energieverbrauch ohne Effizienzmaßnahmen). Für Österreich 
bedeutet die Verpflichtung der Steigerung bei erneuerbarer Energie, dass der Anteil 
von derzeit rund 25% auf 34% gesteigert werden muss. 
 
Vergleich der Energieträger 
 
Vergleicht man die aktuelle Bedeutung der Energieträger Erdöl, Erdgas, Atom-, 
Wasserkraft und Kohle auf den verschiedenen Kontinenten, so zeigen sich 
wesentliche Unterschiede. So ist Erdöl insbesondere im Mittleren Osten und in 
Amerika (Nord- und Süd-) von besonderer Bedeutung während Erdgas gerade in 
Europa (inkl. Russland) und im Mittleren Osten überproportional wichtig ist. Kohle hat 
die größte Bedeutung in Asien (China!) und Afrika, während die Atomkraft insgesamt 
eine sehr geringe Bedeutung hat, die relativ größte jedoch in Nordamerika und 
Europa (Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Die weltweite Bedeutung der Energieträger 
 



 
 
Erdöl 
 
Die Verfügbarkeit von Erdöl hat ihren Höhepunkt bereits erreicht bzw. nach Meinung 
vieler Experten bereits überschritten. Man spricht vom „Peak-Oil“, nach dem die 
technische Verfügbarkeit von Öl zwangsläufig sinken wird. Dies wird schon in der 
nahen Zukunft zu einer weiteren deutlichen Verteuerung dieses Rohstoffs führen. 
 
Erdgas 
 
Erdgas hat in Europa eine sehr große Bedeutung. Gleichmäßig werden gegenwärtig 
etwa ein Drittel des Gases für Niedertemperaturwärme (Raumheizung), ein Drittel für 
Kraftwerke und ein Drittel für Industrieprozesse verwendet. Energieexperten in 
Österreich sind sich sicher, dass für die Einhaltung der Klimaziele, zu der sich 
Österreich verpflichtet hat, ein Totalausstieg aus fossilen Energieträgern im 
Raumwärmebereich erforderlich ist. Dies bedeutet auch, dass mittelfristig kein 
Erdgas in diesem Sektor verbraucht werden darf, da das Kontingent im 
Industriesektor technisch erforderlich scheint. 
 
Die weltweit gesicherten Reserven bei Erdgas sind selbst nach den optimistischen 
Schätzungen der Öl- und Gaskonzerne ebenfalls bereits rückläufig. Nennenswerte 
Neufunde gibt es lediglich im Gebiet von Turkmenistan und im Iran, wobei diese 
aufgrund der politischen Gegebenheiten nur schwer überprüfbar sind.  
 
Betrachtet man den Gasverbrauch pro Kopf in den Staaten der Erde, so fällt auf, 
dass dieser besonders in Kanada und Russland besonders hoch ist. Für Österreich 
ist dabei insbesondere die Situation in Russland von Bedeutung, da wir von dort den 
Löwenanteil unseres Erdgases beziehen. Dabei ist interessant, dass Russland noch 
abhängiger ist von Europa als umgekehrt, da Erdgas über Leitungen nur über 
begrenzte Strecken sinnvoll transportiert werden kann. Von den Lagerstätten im 
Norden ist der Weg zu alternativen Abnehmern wie China oder Indien zu weit. 
 
Ein aktuell wichtiger Punkt für die Versorgung mit Erdgas ist die geringe Anzahl von 
Leitungen. Heute wird der Großteil russischen Erdgases nach Europa über die 
Ukraine geleitet. Die politischen Spannungen zwischen Russland und der Ukraine 
haben in den letzen Jahren zu diversen Krisen und Lieferstopps geführt. Im Zuge der 
für Januar angesetzten Präsidentenwahlen in der Ukraine muss heute bereits mit 
einer neuerlichen Zuspitzung gerechnet werden. 
 



 
 
 
Nabucco – die Lösung? 
 
Um dieses strategische Dilemma zu beseitigen versucht die Europäische Union nun 
den Bau alternativer Leitungen zu beschleunigen. Neben zwei Pipelines für 
russisches Erdgas, Nordstream (auch bekannt unter Schröder-Leitung) und 
Southstream ist besonders das Projekt Nabucco in aller Munde. Dabei handelt es 
sich um eine Leitung, die Europa mit Nicht-russischem Erdgas versorgen soll. Die 
Pipeline soll im türkischen Erzurum enden und dort von den Ländern rund um das 
Kaspische Meer gespeist werden (Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Der geplante Verlauf der Nabucco-Gaspipeline 
 
Die Sicherheit der Versorgung ist aus heutiger Sicht jedoch mehr als fraglich. 
Nennenswerte verfügbare Gasmengen gibt es nur in Turkmenistan und im Iran. 
Turkmenistan hat jedoch bereits umfangreiche Gasverträge abgeschlossen – für 
rund 150 Mrd. m³ pro Jahr, wobei es derzeit nur etwa 65 Mrd. m³ fördert. Es müssten 
also große Mengen an Geld in Förderkapazitäten investiert werden (was Nabucco für 
Europa wesentlich teurer macht). Außerdem gibt es noch ein politisch sehr heikles 
Thema zu lösen, an dem schon einige Versuche gescheitert sind. Es ist 
völkerrechtlich ungeklärt, ob das Kaspische Meer ein Meer oder ein See ist. Je nach 
Entscheidung sind die Grenzverläufe der Anrainerstaaten unterschiedlich. 
Turkmenistan müsste allerdings sein Gas über eine Leitung durch das Kaspische 
Meer zu Nabucco leiten. Der andere Lieferant mit größeren Gasreserven in der 
Region, der Iran, kommt zurzeit aus politischen Gründen als Partner Europas kaum 
in Frage. 



 
 
 
Strom 
 
Die Statistik Austria weist in ihrem Jahresbericht für 2008 aus, dass selbst im 
Strombereich ein besonders großer Anteil, mehr als 20%, für die Heizung verwendet 
werden. Dieser Wert beträgt heute ein Vielfaches der oft zitierten Stand-by Verluste 
(z.B.: TV, PC´s, etc.) und der Klimageräte (Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Verbrauchskategorien des Stroms 
 
Holz 
 
Betrachtet man die Mengenbilanz der Stoffströme für Holz in Österreich, so fällt auf, 
dass der Großteil nicht in der Platten- oder in der Papierindustrie sondern in der 
energetischen Nutzung landet. Neben dem Brennholz, das nach wie vor mit Abstand 
den größten Anteil hat, nehmen heute auch Waldhackgut, Rinde und Pellets eine 
wichtige Rolle ein. Die Menge des jährlich verbrauchten Brennholzes in Österreich ist 
in den letzten Jahrzehnten mit etwa 7 Mio. Festmeter pro Jahr ziemlich konstant 
geblieben. 
 
Eine große Überraschung brachte im heurigen Juni die aktuellste Erhebung der 
Statistik Austria zum Thema Heizenergieträger. Holz hat nach sehr vielen Jahren 
sowohl Erdgas als auch das viele Jahre unangefochtene Erdöl überholt und erstmals 
wieder die Position Nummer 1 in dieser Rangliste erzielen können (Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Holz ist der bedeutendste Heizenergieträger 
 
Die detaillierte Auswertung der einzelnen erneuerbaren Energieträger in diesem 
Sektor zeigt auch, dass Brennholz nach wie vor eine überragende Bedeutung für das 
Heizen mit erneuerbaren Energieträgern hat. Eine Bedeutung, die politischen 
Entscheidungsträgern und Lobbying-Organisationen aus dem Bereich erneuerbare 
Energie gar nicht oft genug kommuniziert werden kann. 
 
Die aktuelle Heizkostenstatistik zeigt auch eindeutig warum Brennholz als 
Energieträger so beliebt ist. So ist es nicht nur konkurrenzlos günstig im Betrieb, es 
ist auch am verlässlichsten und hat die geringsten Preisausschläge (Abbildung 5). 
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Abbildung 5: Brennholz hat die verlässlich niedrigsten Betriebskosten 
 
Neue Randbedingungen 
 
Zwei energiepolitische Randbedingungen haben sich in der jüngsten Vergangenheit 
zugunsten des Brennholzes und damit auch des Kachelofens verändert. Erstens 
wirkt nunmehr langsam die immer besser werdende Dämmung der Gebäude. Dies 
führt zu einer geringeren Heizlast und damit auch zu einem geringeren 
Brennstoffbedarf. Dadurch ist eine Automatisierung nicht mehr in dem Maße 
erforderlich wie bei großem täglichem Brennstoffbedarf. Und zweitens ist nunmehr 
seit August 2009 die Vereinbarung gemäß Art. 15a Bundes-Verfassungsgesetz (B-
VG) über „Maßnahmen im Gebäudesektor zum Zweck der Reduktion des Ausstoßes 
an Treibhausgasen“ in Kraft. Dort ist unter anderem festgelegt, dass künftig nicht nur 
der Heizwärmebedarf sondern der Primärenergiebedarf und die CO2-Emissionen 
mitberücksichtigt werden müssen. Für den Kachelofen ganz besonders wichtig ist die 
Tatsache, dass praktisch ausschließlich „innovative klimarelevante Systeme“ mit 
erneuerbaren Energieträgern verwendet werden sollen und dass insbesondere die 
Kombination biogener Anlagen mit Solarenergie vom Gesetzgeber forciert wird. 
 



 
 
 
Ausblick für den Kachelofen 
 

Die Einhaltung der energiepolitischen Umweltziele, zu der sich alle Länder der 
Europäischen Union, folglich natürlich auch Österreich, bekannt haben, führt 
zwangsläufig zu einem Totalumstieg auf erneuerbare Energie im Heizungsbereich. 
Brennholz wird auch künftig eine zentrale Bedeutung in der Energieversorgung 
einnehmen, nicht zuletzt weil die Versorgungssicherheit ein ganz wichtiges Thema 
darstellt und dabei kein Energieträger so verlässlich ist wie Brennholz. 
Schlussendlich führt die bessere Wärmedämmung zu geringeren Brennstoffmengen 
und damit zu einer geringeren Notwendigkeit für vollautomatisierte 
Brennstoffversorgung. Für all diese Rahmenbedingungen ist der Kachelofen (neben 
seinen zahlreichen anderen Vorteilen, wie zum Beispiel der behaglichen und 
gesunden Wärme) geradezu Die ideale Antwort. 


